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Der Einheitsfrontschwindel in Frankreich. 
 

Seit Jahren hat es die Stalinbürokratie immer wieder und zwar grundsätzlich abgelehnt, an 
die „Sozialfaschisten“, an die „sozialfaschistische“ Partei Einheitsfrontangebote zu richten oder 
gar Einheitsfront mit ihr zu schliessen. So hat sie es der SPD ermöglicht, die Einheitsfront immer 
wieder zu sabotieren, so hat die Stalinbürokratie die deutsche Katastrophe herbeigeführt. Trotz-
dem erklärte sie, ihre Politik vor, in und nach der deutschen Katastrophe sei richtig gewesen, 
trotzdem blieb sie bei ihrem „Sozialfaschismus“ und verwarf weiterhin die Einheitsfront mit der 
SP, und zwar grundsätzlich. 
 Am 23./25. Jänner 1934 hielt das ZK der KP Frankreichs Plenartagung ab. Die offizielle 
stalinsche Pressekorrespondenz „Rundschau“ berichtet darüber auf Seite 527 wörtlich: „Ein Mit-
glied des ZK (offenbar Doriot) hat die Forderung gestellt, der Führung der SP Einheitsfrontange-
bote zu machen. Dieser Vorschlag wurde von allen Mitgliedern des ZK einstimmig mit Entrüs-
tung  a b g e l e h n t  , da eine solche Plattform zur Kapitulation vor der SP führt. Diese Auffas-
sung wurde als ein Ausdruck opportunistischer Tendenzen gekennzeichnet.“ 
 Da kam am 6. Februar der erste Stoss des Faschismus in Frankreich und am 12. Februar 
die Katastrophe in Oesterreich. Das rief einen elementaren Drang der französischen Arbeitermas-
sen hervor nach der proletarischen Einheitsfront. Allein noch immer wollte die Stalinbürokratie 
von der Einheitsfront nichts wissen, die kreischte weiter ihr Lied vom „Sozialfaschismus“, ja, sie 
leitete gegen Doriot das Ausschlussverfahren ein und sie hat ihn vor kurzem auch tatsächlich aus-
geschlossen. 
 Zu gleicher Zeit, da sie ihn ausschloss, machte sie plötzlich der SPF Einheitsfrontange-
bote, erklärte von vornherein, dass sie die Einheitsfront mit der SPF um jeden Preis erreichen 
wolle (siehe „Rundschau“ Seite 1569) und schloss in der Tat schliesslich mit der SPF die Ein-
heitsfront um jeden Preis. 

Zunächst einmal muss vor den Arbeitern der ganzen Welt angenagelt werden: die Stalin-
bürokratie hat dadurch selbst den handgreiflichen Beweis geliefert für ihre verbrecherische Schuld 
an der deutschen Katastrophe; denn wenn die Einheitsfront mit der SPF im Juni 1934 grundsätz-
lich zulässig ist, so war es genau so 1929/33 die Einheitsfront mit der SPD !!! 
 Ebenso wichtig aber ist die Frage: Welches Wunder hat dazu geführt, dass die Stalinbüro-
kratie jetzt plötzlich in Frankreich das tut, was sie selbst durch Jahre verbrecherisch verdammt 
hat? Hat sie aus der deutschen Katastrophe gelernt? Nein! Hat sie aus der österreichischen Kata-
strophe gelernt? Nein! Hat sie etwa der Massenstimmung in Frankreich Nachgegeben, um nicht 
Gefahr zu laufen, an Masseneinfluss zu verlieren? Nein, für sich allein hätte selbst diese Tatsache 
die stalinsche Wendung nicht verbeigeführt. 
Allein etwas ganz anderes trat ein, was für die rein russich-national orientierte Politik der Stalin-
bürokratie ausschlaggebend war. Die stalinsche Aussenpolitik ist aufgebaut auf ihren „Pakten“, 
und der Pakt mit Frankreich ist heute das Fundament dieses stalinschen Paktsystems. In der fran-
zösischen Bourgeoisie hat nun auf einmal ein Ringen begonnen um den Kurs des französischen 
Imperialismus. Die Rechtsbourgeoisie will die imperialistische Politik zusammen mit England, 
Deutschland, Japan gegen Sowjet-Russland, die französische Linksbourgeoisie aber will die impe-
rialistische Politik der Kapitalisten Frankreichs mit England und Russland gegen Deutschland. 
Erst als sich so zeigte, dass der Pakt mit Frankreich bedroht wird, da erst schenkte die Stalinbüro-
kratie um. Die Rechtsbourgeoisie geht angesichts der auch Frankreich schärfer 
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bürokratie am besten dem wohlverstandenen Interesse des französischen  I m p e r i a l i s m u s 
dient…. 
 4. Ebendarum ist die SPF mit Feuereifer bei einer solchen „Einheitsfront“, das be-
wegt sich ja ganz in ihrem Fahrwasser. Diese rein russisch-orientierte Front der KPF, der jetzt das 
Höchste ist der Pakt mit Frankreich, also genau das, was jetzt die SPF als Höchstes ansieht, ist ein 
gefundenes Fressen für die SPF. Dass sie dabei an Masseneinfluss gegenüber der KPF nicht ver-
liert, sondern gewinnt, dagegen hat sie sich gesichert: In aller Form hat die Stalinclique, die ja von 
vornherein erklärt, dass sie die Einheitsfront um jeden Preis wolle, auf das Recht zur gegenseiti-
gen Kritik gegenüber den „Sozialfaschisten“ ausdrücklich verzichtet. 
 So arbeiten die beiden Verratsparteien einander in die Hände, um die Arbeitermassen zu 
betrügen. Allein die beiden Verratsparteien, die sich in einer reinen Spitzenkombination gefunden 
haben sie machen die Rechnung ohne die Massen! Wohl, zunächst erfassen Freudenillusionen die 
Arbeiter. Aber die neuen Erfahrungen werden ihnen rasch die Augen zu öffnen beginnen. Desto 
rascher, je klarer und zielbewusster die wirklichen Kommunisten, die Vorkämpfer der Vierten In-
ternationale, ihre Kritik, ihre Auffassungen, ihre Kampfvorschläge in die Massen tragen…. 

Wien, am 5. August 1934 
 

- - - - - 
 

„A u c h“  für die proletarische Diktatur! 
 

Um die von ihre verratenen Massen wieder zu ködern, verkündet die SP jetzt alltäglich, 
sie sei „auch“ für die proletarische Diktatur. Otto Bauer verzapft darüber einen eigenen Artikel im 
„Kampf“ über „Demokratie und Sozialismus“, aus dem der sozialdemokratische Schwindel mit 
aller Deutlichkeit hervorgeht. 
 „Zeitweilig geht aus den Klassenkämpfen in der bürgerlichen Demokratie ein Zustand des 
Gleichgewichtes der Klassenkräfte hervor, in dem die Bourgeoisie nicht mehr und das Proletariat 
noch nicht den Staat allein zu beherrschen vermag. (Der „Staat“ ist nach Bauer also etwas über 
den Klassen Thronendes, während er in Wirklichkeit ist die Herrschaftsorganisation der Kapitalis-
tenklasse gegen die Arbeiterklasse!) Bourgeoisie und Proletariat sind gezwungen, die Macht mit-
einander zu teilen. Bourgeoisieregierungen werden abhängig von sozialistischen, Arbeiterregie-
rungen werden abhängig von Bourgeoisstimmen im Parlament (Trotz der Februarkatastrophe 
bleibt Bauer noch immer der alte Stimmzettelheld). Vertreter beider müssen sich zu gemeinsamen 
Regierungen vereinen. Aber jede solche Kooperation der Klassen wird sehr bald durch die Klas-
sengegensätze gesprengt (nämlich so wie die sozialdemokratischen Lakaien überflüssig geworden 
sind, nachdem sie geholfen haben, die Arbeiterklasse genügend zu schwächen)“. Bauer ist also 
auch heute noch nach der Februarkatastrophe für das berühmte „Linzer Programm“, für die Koali-
tionspolitik. 
 In der bürgerlichen Demokratie, nach Otto Bauer die Koalitionspolitik, die Zusammenar-
beit mit der Kapitalistenklasse oder Teilen derselben zulässig. Nur wenn die Bourgeoisie zur fa-
schistischen Diktatur übergegangen ist, also die Koalition mit der SP ablehnt,  d a n n  will auch 
Otto Bauer von der Zusammenarbeit mit der betreffenden Bourgeoisie nichts wissen….. Zusam-
menarbeit mit der Bourgeoisie in Tschechien, Schweden, Dänemark, England, Frankreich, das ja - 
- - dagegen „revolutionäre Diktatur des Proletariats gegen den Faschismus“ in Deutschland, Po-
len, Italien, Oesterreich usw., solange, bis die Kapitalisten wieder so vernünftig werden, die Ar-
beiterklasse nicht in faschistischer Form, sondern in demokratischer Form  a u s z u b e u t e n ….. 
Wie es übrigens mit der „revolutionären Diktatur“ jetzt gegen Mussolini aus- 
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lediglich auf den durch den Faschismus zahlenmässig sehr verbreiterten kapitalistischen Staatsap-
parat. Die in der Verschiedenheit der Produktionsrollen stehenden Interessengegensätze zwischen 
Arbeitern einerseits, Kleinbürgern und Kleinbauern anderseits, bestehen auch da weiter. 
 Diese Gegensätze zwischen Arbeitermassen und Mittelmassen ausnützend, geht die fa-
schistische Diktatur, nachdem sie die Massenbasis verloren hat, in den nachfaschistischen Bona-
partismus über. Diese Phase hat die kapitalistische Diktatur in Italien schon vor einigen Jahren er-
reicht. In Deutschland hat der Weg dahin am 30. Juni begonnen. Allerdings gehen die Dinge in 
Deutschland bei der Schärfe der Krise viel schneller vorwärts. 
 Um trotz der fortschreitenden Krise die Profite zu behaupten, setzt die Kapitalistenklasse 
ihre Offensive gegen die Massen fort. Das verschärft steigend ihren Gegensatz zu den   
g e s a m t e n  werktätigen Massen. Jene Interessengegensätze zwischen Arbeiter- und Mittelmas-
sen bestehen fort. Allein sie werden immer stärker übertönt durch den gemeinsamen Gegensatz 
gegen die Diktatur, durch ihr gemeinsames Interesse, diese Diktatur zu stürzen. Bei diesem Stand 
der Dinge wird es der Bourgeoisie immer schwerer, schliesslich unmöglich, die Massen gegenei-
nander auszuspielen. Der nachfaschistische Bonapartismus geht über in die nachfaschistische Mi-
litär-Polizeidiktatur: auf der einen Seite die Bourgeoisie mit ihrem unter dem Faschismus bedeu-
tend verstärktem Staatsapparat – auf der anderen Seite die gesamten werktätigen Massen. In Ita-
lien hat die kapitalistische Diktatur diese Stufe bereits erreicht. 
 Wo der Kapitalismus wenig entfaltet ist, (Spanien – Primo de Rivera, Polen – Pilsudski 
usw), kommt die herrschende Klasse mit der Militärdiktatur alten Stils aus, die je nach der Entfal-
tungshöhe des Kapitalismus in dem betreffenden Staate mehr oder weniger bonapartistische, fa-
schistische Züge trägt. 
 Die kapitalistische Diktatur schafft also durch ihre dialektische Fortbewegung, Formver-
änderung, immer günstigere  o b j e k t i v e  Kampfbedingungen für die Arbeiterklasse. Doch da-
mit das Proletariat dieses für sich nützen kann, sind gewisse  s u b j e k t i v e   Voraussetzungen 
in der Arbeiterklasse selbst  u n u m g ä n g l i c h .  Lässt das Proletariat, richtiger: lassen die   
v o r g e s c h r i t t e n e n  Arbeiter die Führung der Arbeiterklasse solchen Verratsparteien wie 
der SP/SI oder der KI/KP (durch eine Vereinigung der beiden Verratsinternationalen, bezw. Ver-
ratsparteien würde ihre verräterische Grundlinie nicht geändert, sondern nur potenziert), dann 
wird die proletarische Masse im besten Falle dem Kleinbürgertum die Kastanien aus dem Feuer 
holen. Die Bourgeoisie würde im besten Falle ihrer Diktatur demokratische Formen geben, um 
auf der Basis des kapitalistischen Niederganges den Formwandel der kapitalistischen Diktatur in 
neuem Kreislaufe zu durchlaufen auf höherer, richtiger auf tieferer Stufenleiter, nämlich zu noch 
grösserer Barbarei. Nur dann findet das Proletariat den Weg aus dem Abgrund, den Weg zum 
Siege, wenn es die Führung aller kleinbürgerlichen Verratsparteien endgültig abschüttelt, wenn es 
sich  p r o l e t a r i s c h  handlungsfähig macht, wenn es sich befähigt, auf der proletarischen 
Klassenlinie zu handeln, indem es beide Verratsparteien und Internationalen, die koalitionslüs-
terne SP/SI und die russisch-national-„sozialistische“ KP/KI grundsätzlich verwirft, bekämpft und 
sich schafft die neue Partei, die proletarische Partei, die Vierte Internationale. 
 Von dieser unumgänglichen Notwendigkeit die Arbeitermassen zu überzeugen, sie dahin-
zuführen, ist heute die wichtigste Klassenpflicht aller  v o r g e s c h r i t t e n e n  Arbeiter. 

 
- - - - - - - - 

 
(Als Doppelnummer 11. und 12. – 20g) 

 
  


